
Die Reform führt
zu höheren Steu-
ern und zwei
Klassen von
Rentnern.
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Die Delegierten
schicken das Duo
Neuhaus/Schnegg
erneut ins Ren-
nen.
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Die beiden Regierungsräte
Christoph Neuhaus und
Pierre Alain Schnegg stei-
gen wieder in den Ring und
kandidieren voller Elan für
die Regierungsratswahlen
vom 25. März 2018. An der
Delegiertenversammlung
vom 30. August schilderten
beide, wie sie sich auch in
den kommenden Jahren für
den Kanton Bern einsetzen
wollen. Die Ausführungen
von Christoph Neuhaus und
Pierre Alain Schnegg über-
zeugten die Delegierten:

Das Duo wurde mit Applaus
offiziell als Regierungsrats-
kandidaten nominiert. 
Parteipräsident Werner Salz-
mann überreichte beiden im
Anschluss einen harten und
widerstandsfähigen Emmen-
Stein als Glücksbringer.
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Mit voller Überzeugung in den
Regierungsratswahlkampf

Nomination der Regierungsratskandidaten
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Der neue Artikel
stärkt die Land-
wirtschaft und die
Versorgungssitua-
tion der Schweiz.
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Ernährungssicherheit in 

der Verfassung verankern

Ja zur Ernährungssicherheit

Nein zur AHV-Reform

Es gibt viel zu tun
– von den Fah-
renden bis zu den
Asylsuchenden.

Seite 7

???Die SVP kämpft an allen Fronten

Rücktritte bieten neue Chancen
für einen starken Kanton Bern

Die Regierungsratswahlen 2018
bieten dem Kanton Bern die
 dringend nötige Gelegenheit ei-
ner starken Erneuerung im Sinne
der Bürgerlichen, da gleich drei
Regierungsmitglieder nicht mehr
antreten: Mit Barbara Egger und
Bernhard Pulver treten zwei
 Regierungsmitglieder nicht mehr
an, welche in den vergangenen
Jahren die schädliche links-grü-
ne Ausrichtung des Kantons
Bern massgeblich geprägt ha-

ben. Nicht mehr antreten wird ebenfalls Regierungsrat
Hans-Jörg Käser, dessen Direktion sich ebenfalls der
 Kritik aussetzte, namentlich im Asylwesen.

Zwar wäre es auf den ersten Blick verlockend gewesen
zu versuchen, mit einer dritten SVP-Kandidatur anzutre-
ten. Dies hätte aber das Ende der bisherigen, erfolgrei-
chen bürgerlichen Zusammenarbeit bedeutet und die
noch junge, hart errungene Regierungsmehrheit massiv
gefährdet. Bereits in den vergangenen 16 Monaten hat
diese neue bürgerliche Mehrheit im Regierungsrat einige
wichtige Korrekturen erreicht. Der Neustart 2018 bietet
die Chance, den Kanton Bern mit frischem Wind zurück
auf die Erfolgsstrasse zu bringen. 

Werner Salzmann, Parteipräsident
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Abstimmungsparole zum 24. September 2017

Bundesbeschluss über die Ernährungssicherheit:

JA (mit 127 Ja-Stimmen bei 95 Nein-Stimmen und 39 Ent-
haltungen)

Die Bevölkerung wächst in
der Schweiz und weltweit.
Die natürlichen Ressourcen
wie Boden oder Wasser sind
begrenzt und zum Teil be-
reits knapp. In der Schweiz
haben wir pro Einwohner
noch 5 Aren Kulturland für
die Produktion von Nah-
rungsmitteln zur Verfügung.
Deutschland hat dreimal
mehr landwirtschaftliche
Nutzfläche zur Verfügung
um seine Bevölkerung zu er-
nähren, in den USA sind es
mehr als neunmal so viel wie
der reichen Schweiz. 

In diesem Umfeld will der
Gegenvorschlag zur Initiati-
ve für Ernährungssicherheit
die Versorgung der Bevölke-
rung mit nachhaltig und tier-
freundlich produzierten, ein-
heimischen Lebensmitteln
stärken. Der neue Artikel
104a, soll in der Bundesver-
fassung verankert werden.
Der neue Artikel lautet wie
folgt: 

Art. 104a Ernährungssi-
cherheit
Zur Sicherstellung der Ver-
sorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln schafft
der Bund Voraussetzungen
für:

Hans Jörg Rüegsegger, 
Grossrat, Riggisberg

a) die Sicherung der Grund-
lagen für die landwirt-
schaftliche Produktion,
insbesondere des Kultur-
landes;

b) eine standortangepasste
und ressourceneffiziente
Lebensmittelproduktion;

c) eine auf den Markt ausge-
richtete Land- und Ernäh-
rungswirtschaft;

d) grenzüberschreitende
Handelsbeziehungen, die
zur nachhaltigen Entwick-
lung der Land- und Ernäh-
rungswirtschaft beitragen;

e) einen ressourcenscho-
nenden Umgang mit Le-
bensmitteln.

Die Ziele sind:

Auf wirtschaftlicher Ebe-
ne:
– Die Schweizer Bauern rich-

ten sich auf die Bedürfnis-
se und das Marktpotential
der Schweizer Konsumen-
ten aus: «standortgerech-
te und dem Markt ange-
passte Lebensmittelpro-
duktion».

– Bauernfamilien sollen mit
ihrer landwirtschaftlichen
Tätigkeit bei marktorien-
tiertem Handeln und einer
effizienten Bewirtschaf-
tung, unabhängig von der

Ernährungssicherheit ist nicht selbstver
ling mit einer Zuckerrübe zu tun?

Produktionsart wie ÖLN,
Bio, Label und der Bewirt-
schaftungszone (Talzone,
Hügelzone, Bergzonen
I–IV) ein Einkommen er-
zielen können, das mit
 jenem anderer Berufe ver-
gleichbar ist: «faire Prei-
se».

– Aufgrund des hohen Kos-
tenniveaus in der Schweiz
sind Grenzschutzmass-
nahmen wichtige Instru-
mente der Agrarpolitik.
 Eine Ausweitung dieser
 Instrumente ist nicht vor-
gesehen. «faire Handels-
beziehungen und Grenz-
schutz».

Auf ökologischer und ethi-
scher Ebene:
– Die heute gesetzlich ge -

forderten Öko-Ausgleichs-
flächen sind unbestritten.
Qualität vor Quantität:
«Nachhaltige Land- und
Ernährungswirtschaft».

JA am 24. September 2017
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Ernährungssicherheit in 

der Verfassung verankern

– Die Schweizer Landwirt-
schaft setzt auf Qualität
und verzichtet weiterhin
auf den Einsatz von gen-
technisch veränderten Or-
ganismen in der Praxis:
«Gentechnikfrei».

Auf qualitativer und terri-
torialer Ebene:
– Sicherung der Grundla-

gen für die landwirtschaft-
liche Produktion – «Wis-
sen und Boden». 

– Die gesamte Ernährungs-
wirtschaft soll Massnah-
men für einen ressourcen-
schonenden Umgang mit
Lebensmitteln entwi-
ckeln: «Lebensmittelver-
schwendung reduzie-
ren». 

Und jetzt noch zum Maurer-
lehrling und der Zuckerrü-
be.
Angenommen der Maurer-
lehrling trinkt während dem

«Wertschätzung gegenüber den von
uns produzierten Lebensmitteln ge-
hört in die Verfassung. Ja zum Gegen-
vorschlag zur Volksinitiativ für Ernäh-
rungssicherheit!» Christine Gerber,
Grossrätin und Bäuerin, Detligen

«Ja – die Chance jetzt packen – Er-
nährungssicherheit gehört in die Bun-
desverfassung!» Christian Hadorn,
Unternehmer und Grossrat, Ochlen-
berg

«Die Sicherheit für unsere Ernährung
gehört in die Verfassung – für Tal- und
Bergregionen!» Hans Rösti, Meister-
landwirt und Grossrat, Kandersteg
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La population croît en Suisse
et dans le monde entier. Les
ressources naturelles comme
le sol agraire et l’eau sont li-
mitées et déjà rares de nos
jours. En Suisse, nous avons
cinq ares de terre agraire par
habitant pour la production
de denrées alimentaires. L’Al-
lemagne dispose d’une sur-
face agricole utile trois fois
plus grande pour nourrir sa
population, aux Etats-Unis,
c’est neuf fois plus. Dans ce
contexte, la contrepropositi-
on à l’initiative pour la sécurité
alimentaire veut renforcer
l’approvisionnement de la
population en denrées ali-
mentaires avec une producti-
on durable et respectueuse
des animaux. Le nouvel arti-
cle 104a doit alors être ancré
dans la Constitution. 

La sécurité alimentaire ne va pas de soi – ou qu’est-qu’ un 
apprenti-maçon et une betterave à sucre ont en commun

Les objectifs

au niveau économique :
– Les paysans suisses s’ori-

entent aux besoins et au
potentiel du marché des
consommateurs suisses
en s’adaptant aux condi-
tions locales et en répon-
dant aux exigences du
marché. 

– Les familles paysannes
doivent pouvoir vivre de
leur activité agricole grâce
à un négoce orienté vers le
marché agroalimentaire et
une gestion efficace, indé-
pendamment du mode de
production : PER, bio, la-
bel et zone de gestion (val-
lée, colline, montagne I–IV)
et grâce à des revenus si-
milaires à ceux dans toute
autre profession : des prix
corrects.

– En raison du niveau élevé
des coûts en Suisse, des
contrôles aux frontières
extérieures sont des in-
struments importants de
politique agraire. Une ex-

tension de ces instruments
n’est pas prévue : « relati-
ons de commerce équi-
tables et contrôles aux
frontières extérieures ».

au niveau écologique et ét-
hique :
– Les surfaces de compen-

sation écologique ne sont
pas contestées. La qualité
passe avant la quantité :
une économie agricole
et alimentaire durable.

– L’agriculture suisse s’en-
gage pour la qualité et con-
tinue à renoncer à l’utilisa-
tion de produits non modi-
fiés génétiquement dans la
pratique « sans OGM ».

au niveau qualitatif et terri-
torial :
– Assurance des bases pour

la production agricole –
« le savoir et le sol ».

– Toute la filière alimentaire
doit s’investir pour une uti-
lisation raisonnable des
aliments : « réduire le gas-
pillage de la nourriture ».

Et maintenant, j’en arrive à
l’apprenti-maçon et à la
betterave à sucre :
Admettons que notre ap-
prenti-maçon boive quatre
Red Bull par semaine pen-
dant un an, 4*52 semaines =
208 canettes. Avec le sucre
produit sur 1 m2, on peut pro-
duire 44 canettes de Red Bull
à 250 ml. L’apprenti-maçon a
donc besoin de 4.7 m2 de
betterave à sucre pour apai-
ser sa soif pendant une an-
née. 
Un exemple parmi bien d’au-
tres, là où la production indi-
gène – la fabrication, voire la
chaîne de production avec
toutes les places de travail et
d’apprentissage – garantit
une plus-value, un standard
élevé de qualité et la sécurité. 

Je suis persuadé que la sé-
curité alimentaire doit être
ancrée dans la Constitution. 
Merci de votre soutien et de
votre clairvoyance avec un
OUI clair. 

Jahr pro Woche vier Red
Bull, 4*52 Wochen = 208
 Dosen. Vom Zucker, der auf
1 m2 Fläche hergestellt wer-
den kann, können 44 Dosen
Red Bull à 250 ml hergestellt
werden. Der Maurerlehrling

benötigt demnach 4.7 m2

Zuckerrüben, um sein Ver-
langen während eines Jah-
res zu stillen.
Ein Beispiel wie es viele an-
dere auch gibt, wo einheimi-
sche Produktion – die Verar-
beitung, ja die ganze
Wertschöpfungskette mit all
den Arbeitsplätzen und
Lehrstellen – einen Mehr-
wert, hohe Qualitätsstand -

JA am 24. September 2017
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Ernährungssicherheit in 

der Verfassung verankern
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ständlich – oder was hat ein Maurerlehr-

ards und Sicherheit garan-
tieren. 

Ich bin überzeugt, die Er-
nährungssicherheit gehört
in die Bundesverfassung.

Herzlichen Dank für Ihre Un-
terstützung und die Weit-
sicht mit einem klaren JA.

Hans Jörg Rüegsegger

«Oui à la sécurité alimentaire car c'est
une agriculture de proximité respectu-
euse de l'environnement et nécessaire
pour l'entretien de nos paysages.»
Etienne Klopfenstein, maître agricul-
teur et député, Corgémont

«Immer mehr Schweizerinnen und
Schweizer haben leider keinen direk-
ten Bezug mehr zur Nahrungsmittel-
produktion – deshalb brauchen wir ei-
ne Verankerung der Ernährungssi-
cherheit in der Verfassung!» Ueli
Augstburger, Meisterlandwirt/Be-
triebsleiter, Gerzensee
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Le 24 septembre 2017, nous
voterons sur la « prévoyance
vieillesse 2020  ». Ce projet
apporte des éléments nou-
veaux dans l’AVS et la pré-
voyance professionnelle (2e
pilier). 

En raison de l’espérance de
vie élevée et du départ à la
retraite de la génération ba-

Manfred Bühler, 
Nationalrat, Cortébert

by-boom, l’AVS s’attend à un
déficit important. Pour ce qui
est du 2e pilier, la redistribu-
tion entre générations acti-
ves et générations à la retrai-
te est injuste, car les
cotisations actuelles couv-
rent partiellement les rentes
en cours. Mais le système se
base sur le principe du
compte personnel. Par con-
tre, l’AVS se base sur le prin-
cipe de la redistribution : ce
qui est versé dans le pot au-
jourd’hui sert immédiate-
ment à payer les rentes. 

Pour assainir l’AVS et le 2e
pilier, les mesures suivantes
sont prévues  : passage par
étapes de l’âge de la retraite
pour les femmes de 64 à 65
ans, augmentation de la taxe
sur la valeur ajoutée de 0,3%
en 2021, augmentation des
cotisations salariales de
0,3% en 2021 et baisse par
étapes du taux de conversi-
on dans le 2e pilier de 6,8%
à 6,0%. Comme la réforme

2 x NEIN zu einer Zweitklassen-AHV!

ne doit pas baisser le niveau
des rentes, des compensati-
ons sont intégrées. Ainsi, les
nouvelles rentes AVS seront
augmentées de 70 francs/
mois (max. 226 francs par
couple) et le taux des bonifi-

Am 24.09.2017 stimmen wir
über die «Altersvorsorge
2020» ab. Diese Vorlage be-
inhaltet Neuerungen in der
AHV und in der beruflichen
Vorsorge (2. Säule).

Aufgrund der höheren Le-
benserwartung und der an-
stehenden Pensionierung der
sog. Baby-Boom-Generation
steuert die AHV auf erhebli-
che Defizite zu. In der 2. Säule
findet eine ungerechte Um-
verteilung von den arbeiten-
den zu den pensionierten Ge-
nerationen statt, weil die heu-
tigen Beiträge teilweise die
laufenden Renten decken.
Dabei basiert das System ei-
gentlich auf dem Grundsatz
des persönlichen Kontos. Die
AHV hingegen basiert auf
dem Prinzip der Umvertei-
lung: Was heute in den Topf

2 x NEIN zu einer Zweiklassen-AHV!

einbezahlt wird, dient sofort
der Auszahlung der Renten. 

Zur Sanierung der AHV und
der 2. Säule sind u.a. die
schrittweise Anhebung des
Rentenalters der Frauen von
64 auf 65, die Erhöhung der
Mehrwertsteuer um 0.3% im
Jahr 2021, die Erhöhung der
Lohnbeiträge um 0,3% im
Jahr 2021 und die schrittwei-
se Senkung des Umwand-
lungssatzes in der 2. Säule
von 6,8% auf 6,0% vorgese-
hen. Weil die Reform das Ni-
veau der Renten nicht senken
soll, sind Kompensationen
eingebaut. So sollen die neu-
en AHV-Renten um 70
Fr./Monat (max. 226 Fr. für
Ehepaare) und die Altersgut-
schriftensätze in der berufli-
chen Vorsorge erhöht wer-
den.

Gegen die linken Parteien
und die CVP hat die SVP die
Massnahmen abgelehnt, weil
diese teilweise massiv unge-
recht sind und neue Proble-
me schaffen. Gegen die Vor-
lage spricht in erster Linie,
dass die bereits angeschla-
gene AHV mit der Erhö-
hung der Neurenten um
über eine Milliarde Fr. pro
Jahr belastet würde. Ein Sa-
nierungspaket mit Neuausga-
ben in Milliardenhöhe ist ab-
surd! Offenbar wollen die Be-
fürworter mit diesem Ge-
schenk die Zustimmung von
gewissen Stimmberechtig-
ten kaufen.

Zudem schafft diese unver-
antwortliche Erhöhung ei-
ne Zweiklassen-AHV, weil
die bestehenden Renten
nicht erhöht werden. Eine

solche neue Ungerechtigkeit
ist in der AHV fehl am Platz.
Auch die sog. Kompensation
der Ausfälle der 2. Säule mit
der AHV-Erhöhung ist unge-
recht, weil die beiden Syste-
me total anders funktionie-
ren.

Schliesslich ist diese
schlechte Reform nicht
einmal nachhaltig, weil be-
reits ab Ende der 2020er Jah-
re in der AHV wieder Defizite
entstehen werden.

Mit einem Nein am
24.09.2017, sowohl zur Ver-
fassungsänderung wie auch
zu den Gesetzesänderungen,
können wir den Weg für eine
bessere und nachhaltigere
Sanierung der AHV ebnen. 

cations majoré pour la pré-
voyance professionnelle.  

A l’inverse des partis de gau-
che et du PDC, l’UDC a rejeté
ces mesures parce qu’elles
sont inéquitables et ne crée-
ront que des problèmes. Ce
qui parle contre ce projet :
en premier lieu, l’augmen-
tation des nouvelles rentes
coûtera plus d’un milliard
de francs par an à une AVS
déjà bien meurtrie. Un pa-
quet d’assainissement avec
de nouvelles dépenses de
plusieurs milliards est stupi-
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Falsche Behauptungen der Befürworter
Die Befürworter der AHV-Vorlage scheuen sich nicht davor, mit falschen Behauptungen
Stimmung zu machen. Diese halten dem Realitätscheck nicht stand. 

Behauptung: Mit der Reform wird die Altersvorsorge nachhaltig gesichert
Dieses Ziel wird gänzlich verfehlt. Trotz der milliardenschweren Finanzspritze erhält die
AHV nur eine Verschnaufpause von wenigen Jahren. Das Finanzierungsproblem wird
durch den unverantwortlichen Ausbau mit der Giesskanne zusätzlich erschwert. Statt
einer nachhaltigen Sicherung resultieren ab 2027 wieder rote Zahlen und ab 2035 fehlen
bereits wieder 7 Mia. pro Jahr! Und bereits ab 2025 sind weitere drastische Massnahmen
zur Sicherung der AHV notwendig. 

Behauptung: Ohne diese Reform haben die Jungen keine Rente mehr
Wider besseres Wissen verbreitet Bundesrat Berset, dass es keine Alternative gäbe zu
dieser Reform und dass Bundesrat und Parlament wieder ganz von vorne anfangen
müssten. Dies ist schlichtweg gelogen – Alternativvorschläge liegen bereits auf dem
Tisch. Nach dem Nein bleibt genügend Zeit, um eine echte Reform zu schnüren, welche
die Probleme gerecht für alle angeht. 

Behauptung: Bäuerliche Kreise und Leute ohne 2. Säule profitieren besonders von
der Reform
Die AHV-Vorlage wird mit dem vergifteten Geschenk von zusätzlichen 70 Franken AHV
pro Monat schmackhaft gemacht. Behauptet wird, davon würden insbesondere Land-
wirte und Gewerbler ohne 2. Säule sowie bedürftige Personen profitieren. Das Gegenteil
ist der Fall: Gerade Bezügern von Ergänzungsleistungen würde jeder zusätzliche AHV-
Franken gleich von den Ergänzungsleistungen abgezogen. Weil sie zudem die zusätz-
liche AHV – anders als die EL – auch noch versteuern müssten, hätten sie am Schluss
sogar weniger im Portemonnaie als heute. Hinzu kommt noch die Zusatzbelastung durch
die Mehrwertsteuererhöhung, die ein weiteres Loch ins Haushaltsbudget reisst. 

Behauptung: Die Reform ist gerecht!
Die Reform führt zu einer ungerechten Zwei-Klassen-AHV: Nicht nur erhalten die heu-
tigen Rentner den Zustupf von 70 Franken nicht, sondern sie müssen den Ausbau durch
die geplante Mehrwertsteuererhöhung sogar noch mitfinanzieren. Die Ungerechtigkeit
geht aber noch weiter: Die heute 45-65 Jährigen erhalten nicht nur das „Geschenk“ von
70 Franken, sondern können zusätzlich noch von der Besitzstandgarantie beim BVG-
Umwandlungssatz profitieren. 

Behauptung: Die Reform ist ein gutschweizerischer Kompromiss
Mit einer einzigen Stimme weniger wäre die Vorlage im Nationalrat gescheitert. In der
Debatte machten die Bürgerlichen etliche Vorschläge, um eine echt nachhaltige Siche-
rung der AHV zu ermöglichen. Diese wurden verworfen, Mitte-Links wich kein Jota von
ihrem Ausbau-Vorschlag ab und zeigte null Kompromissbereitschaft.
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Abstimmungsparole
zum 24. September 2017

Bundesgesetz über die
 Reform der Altersvorsorge
2020:

NEIN (mit grossem Mehr
bei 1 Ja-Stimme und weni-
gen Enthaltungen)

de. Tout porte à croire que les
partisans de cette réforme
veulent s’acheter des voix
avec ce cadeau. 

En outre, cette extension
irresponsable crée une
AVS à deux classes, car les
rentes actuelles ne seront
pas augmentées. Une telle
injustice n’a pas sa place
dans l’AVS. La compensati-
on des pertes du 2e pilier
avec une augmentation de
l’AVS est injuste parce que
ces deux systèmes fonction-
nent tout à fait différemment. 

Enfin, cette mauvaise ré-
forme n’est même pas du-
rable puisqu’à la fin des an-
nées 2020, l’AVS sera de
nouveau déficitaire. 

Avec un Non le 24 septembre
2017, aussi bien contre la
modification de la Constitu-
tion que celles de la loi, nous
pouvons aplanir le chemin
pour un assainissement
meilleur et plus durable de
l’AVS.

Manfred Bühler

AHV
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Liebe Leserinnen und Leser

Wissen Ihre Geschäftsfreunde und -partner, dass sie
hier ab nur 132 Franken beste Werbung für ihre
 Produkte und Dienstleistungen machen können?

Danke, dass Sie ihnen diese Möglichkeit empfehlen! 

Ihr «Berner Journal»

Inserate «Berner Journal»
Redaktion «Berner Journal»
Optingenstrasse 1
3013 Bern
Tel. 031 336 16 26
sekretariat@svp-bern.ch

Impressionen von der HV des Bären-Clubs
Die Mitglieder des Bären-
Clubs treffen sich zur Haupt-
versammlung jeweils an ei-
nem historischen Ort oder
bei einer spannenden Firma.
Dieses Jahr gelang eine per-
fekte Symbiose von Ge-

schichte und Wirtschaft: Die
Hauptversammlung fand an
einem Ort der modernen In-
dustriegeschichte statt, im
Museum «Centre Müller» in
Biel. 

Der Bären-Club will das bür-
gerliche Gedankengut för-
dern und unterstützt Projek-
te der SVP Kanton Bern und
ihrer Sektionen. Dabei kom-
men auch das Gesellige und
der politische Austausch
nicht zu kurz. 

Werden auch Sie Mitglied
beim Bären-Club! 
Näheres erfahren Sie vom
Partei sekretariat oder auf
http://svp-bern.ch/kontakt/
goenner-werden/

Ueli Iseli

Die SVP dankt Rudolf Graf
ganz herzlich für sein über
12jähriges, grosses Engage-
ment als Gründer und Präsi-
dent der SVP Senioren Kan-
ton Bern. Rudolf Graf hat
diese Organisation mit viel
Herzblut und Beharrlichkeit
zum Erfolg geführt: Ihre Mit-
glieder- und Sympathisan-
tenzahl ist von 9 (an der
Gründungsversammlung)
auf mittlerweile über 300 an-
gewachsen und die Anlässe
sind stets gut besucht. 

Die SVP Kanton Bern
wünscht auch dem neuen
Präsidenten der SVP Senio-
ren, Ueli Iseli aus Madiswil,
viel Erfolg. 
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Strategie Fahrende grundsätzlich überdenken
Die Fahrenden-Strategie des
Regierungsrates stammt noch
aus der Zeit der rot-grünen
Mehrheit und basiert auf einer
Einstellung, welche die Ge-
meinden zu wenig ernst nimmt
und die Fahrenden-Problema-
tik unterschätzt.

Auf Initiative der SVP wurde in
dieser Grossratssession ein
Vorstoss eingereicht, wonach
die Regierung ihr bisheriges
Vorgehen kritisch hinterfragen
und die Strategie grundsätzlich
überarbeiten soll. Dabei sollen
auch der Bund und die anderen
Kantone in die Pflicht genom-
men werden. Bisher hat der
Kanton Bern einmal mehr ver-
sucht, wie ein Musterknabe das

Problem zu  lösen, während an-
dere Kantone völlig passiv blei-
ben bzw. die Fahrenden an den
Kanton Bern weiterverweisen.
Es ist höchste Zeit, neue Wege
zu gehen. Es besteht grundsätz-
lich keine gesetzliche Verpflich-
tung, ein teures Angebot von
Transitplätzen explizit für aus-
ländische Fahrende zu schaf-
fen. Umgekehrt fehlen teilweise
die nötigen Grundlagen, um ille-

gal besetzte Plätze rasch zu räu-
men. Der Regierungsrat ist da-
her gefordert, die bernische
Strategie in dieser Frage grund-
sätzlich zu überarbeiten, und
dabei die Situation der Gemein-
den prioritär zu berücksichtigen
und mit den anderen Kantonen
eine gemeinsame Lösung zu su-
chen.

Die Reaktionen zum Hasspre-diger in Biel sind heftig in derBevölkerung. Mit Recht! DieSVP Kanton Bern fordert denMigrationsdienst auf, aus demFall «A.R.» sofort Konsequen-zen zu ziehen. Meldungen derGemeinden sind künftig ernstzu nehmen und das bestehen-de Ausländerrecht ist anzu-wenden. Wer die Sicherheitgefährdet oder seiner Pflichtzur Integration nicht nach-

kommt, hat das Land zu ver-lassen. Wenn das nicht gehensoll, sind die Gesetze so anzu-passen, dass es geht.

Kann der Hassprediger aus Biel bleiben?

skandalös

Wohl aufgeschreckt durch den
Wandel in der Debatte um Ge-
suche aus Eritrea, versucht die
Rundschau mit einem Bericht
über den Gold-Abbau im Land
erneut Stimmung gegen das
Regime und für Zuwanderer
aus Eritrea in der Schweiz zu
machen. Gemäss Hinter-

grundinfor-
mationen war
schon beim
Filmen und
Interviewen klar, in welche
Richtung der Bericht gehen
soll. So viel zu neutraler Pres-
seberichterstattung und Bil-
lag-Finanzierung...

Rundschau macht Stimmung 
gegen Regime in Eritrea

Es sind vor allem die SVP-Ver-treterinnen und -vertreter, wel-che dafür kämpfen, dass dieHintergründe der Fluchtge-schichten wirklich geklärt wer-den. Die Weltwoche gehörtdabei zu den wenigen Medien,welche daran interessiert sind,die Berichte denn auch unver-zerrt wiederzugeben.

Reisebericht in der Weltwoche

ihm zu Hause Gefahr für Leib

und Leben droht. Es hatte den

Fall eines Eritreers zu beurtei-

len, dessen Asylgesuch in der

Schweiz im letzten Jahr abge-

lehnt wurde. Das Bundesver-

waltungsgericht stützte den

Gericht bestätigt: Rückschiebung nach Eritrea zulässig

Entscheid des Staatssekreta-

riats für Migration und verwies

auf widerspüchliche Angaben

des Eritreers zu den Hinter-

gründen seiner Flucht. Damit

dürfte die Flut von miss-

bräuchlichen Gesuchen nun

eingedämmt werden können.

Nun bestätigt sogar der euro-

päische Menschenrechtsge-

richtshof (EGMR), dass Rück-

schaffungen aus der Schweiz

nach Eritrea nicht per se aus-

geschlossen sind, wenn der

Asylbewerber nicht glaubwür-

dig begründen kann, weshalb

Eritrea-Debatte
weitet sich aus

Das Referendumskomitee ge-

gen den UMA-Kredit fasst im

Grossen Rat sowie im Natio-

nalrat mit Motionen nach, da-

mit die Kosten im Asylwesen

sinken und das Nachkreditun-

wesen generell gestoppt wird.

Damit soll der Weg geebnet

werden für eine Haushaltspo-

litik, welche diesen Namen

auch verdient und den Steuer-

zahlenden die Gewähr gibt,

dass ihr Geld nicht mit vollen

Händen ausgegeben wird.

Ablehnung des UMA-Kredits nicht

ignorieren!

nachgefasst
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Von 1291 bis 
E-Switzerland – wir haben

es in der Hand!
Wir haben am 1. August nicht einfach den Nationalfeiertag ge-
feiert, sondern die Geburt der Willensnation Schweiz und ihrer
Basis, der direkten Demokratie und dem eigenverantwortlichen
Grundgedanken unseres Staates. Leider entfernen wir uns immer
mehr von diesem Grundgedanken. Wir gewöhnen uns schlei-
chend daran, dass der Staat für alles und jedes sorgt und wir,
wie im Internet, nur auf einen Knopf zu drücken brauchen und
die Lieferung prompt  erfolgt. Im Gegenzug sind wir nicht nur be-
reit unsere Daten zu liefern, sondern auch immer mehr Steuern,
Gebühren und Abgaben zu entrichten, Hauptsache wir müssen
nicht mehr eigenverantwortlich vorsorgen, planen und handeln.
Wollen wir wirklich so weitermachen, bis aus unserem Staat ein
teures allgegenwärtiges Kontrollzentrum geworden ist, das uns
mit allem versorgt, aber auch in allem  bevormundet? 

Dank der direkten Demokratie haben wir es in der Hand, diese
Entwicklung zu stoppen. Mit dem Stimm- und Wahlzettel errei-
chen wir mehr als mit den Klicks im  Internet in irgendeiner belie-
bigen Umfrage. Mit dem Stimm- und Wahlrecht gestalten wir die
Zukunft unseres Landes, zum Beispiel im kommenden Septem-
ber. 

Gehen Sie abstimmen und wählen, zum Beispiel bei der AHV-
Reform oder bei den Wahlen. Sagen Sie Nein zur Mehrwertsteu-
ererhöhung und Zweiklassen-AHV und sagen Sie Ja zur SVP. 

Werden auch Sie aktiv für die Zukunft des Landes, als SVP-Mit-
glied!

Werner Salzmann


